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CORNUTI 
TYPOGRAPHICI, 


Das ift: 


Luſt oder Freuden⸗Spiel 


Vermittelſt welches junge angehende Perſonen / ſo die Edle Kunſt 
der Buchdruckerey redlich ausgelernet / nach Verflieſſung ihrer 
Lehr⸗Jahre / zu Buchdrucker-Geſellen beſtaͤtiget / an⸗ und 
auffgenommen / und ohne einige Vrgerniß 
dabey vorgeſtellet werden kan. 


Auf freundliches Anſuchen und ſonderbahres Begehren / 
wie dann auch der Hoch: und weitgeruͤhmten 


Buchdrucker⸗Kunſt 


Zu unvergaͤnglichen Ehren / wohl-meynentlich abgefaſſet 
von 


Johann Riſt. 


Zum Erſtenmahl gedruckt in Luͤneburg. 


Anitzo aber aufs neue neben der Nieder-Saͤchſiſchen Rede die 
Hochteutſche geſetzt / und zum Druck 
befoͤrdert. 


Luͤ s ECK / bey Samuel Struck. 
Im Jahr Chriſti / 1714. 


Fuͤr den vorliegenden Neudruck hat die hieſige Staats⸗ und 
Univerſitaͤtsbibliothek (Direktor Profeſſor Dr. Wahl) ihr 
Exemplar zur Verfuͤgung geſtellt. Gewiſſe Ungleichmaͤßig⸗ 
keiten in Rechtſchreibung und Zeichenſetzung ſowie offen⸗ 
kundige Druckfehler ſind berichtigt, einige Lieder der 
Vorlage nicht mit uͤbernommen worden. 


Hamburg, im Herbſt 1925 
Genzſch & Heyſe Schriftgießerei Aktiengeſellſchaft 


An die ſaͤmtliche / Ehren⸗veſte / Kunſt⸗Erfahrne und 
Wohlbenamte 


Drucker⸗Verwandte / 


Der fuͤrtrefflichen und Welt⸗ beruͤhmten Herren 
Sterniſchen Buchdruckerey / 
In der Hochloͤblichen Stadt Luͤneburg 


Seine ſammt und ſonders vielsgeehrte Herren und liebwehrte 
Freunde. 


Hochgeehrte Herren / 
Vielgeliebte Freunde. 
a > a . 2 e . 
Joe werdenzweiffels⸗frey / ſich annoch guͤnſtig 
W I > entfinnen ee fie für wenig Wochen / 


y 


% 
r 


* } ſonders lieben und ſehr⸗werthen Freund mich ſchrifft⸗ 
rs 


Demnach ich nun / ſo wol dem Correctori, als auch ihnen / denen 
ſaͤmtlichen Kunft:reichen Drucker⸗ Verwandten vorbemeldter Hoch: 
loͤblichen / Sterniſchen Druckerey in einer ſolchen Sache / welche den 
unſterblichen Ruhm dieſer Edlen Kunſt fürnemlich angehet und be: 
trifft / gerne dienen wollen / maſſen ich denn das Begehrte gantz und ger 
a Sn ſchleunigſt zugeſchicket / hat ſolche meine geringe Ar⸗ 

eit ihnen dergeſtalt wohlgefallen / daß fie zum andernmahl durch Wol— 
gedachten Herrn Correctorem bey mir ſchrifftlich anhalten laſſen / ich 
die 


a 


4 Zuſchrifft 


die Feder auf das neue anſetzen und das gantze Werck / von Anfang biß 
zum Ende / in eine gar andre und neue Form gieſſen moͤchte / denn es ja 
nur Stuͤck⸗ und Flickwerck ſeyn und bleiben wuͤrde. Ob nun wohl meine 
Zeit ſehr edel / meine Geſchaͤffte vielfaͤltig / und meine unſchuldige Feder 
dem boßhafften Urtheil der mißguͤnſtigen Neid-Haͤmmel und ver: 
fluchten Paßquillanten leider! leider! N unterworffen / ſo habe 
ich doch mit Verfertigung dieſes kleinen Schau-Spiels allen Gelehr⸗ 
ten und Kunſt⸗ liebenden zu verſtehen geben wollen / wie hoch und hertz⸗ 
lich ich dieſe aller Edelſte Kunſt der Buchdruckerey ſchaͤtze / ehre / lobe 
und liebe / Gott gebe auch / was deroſelben baͤuriſche Veraͤchter / un⸗ 
vernuͤnfftige Spoͤtter / ja grobe Ruͤltzen / Narren und Phantaſten da⸗ 
gegen gnurren oder murren: Solche Leute verachten ſich nur ſelber 
durch e eue Eſel⸗Geſchrey / ja ſie Be offentlich an den Tag / 
daß ſie von den allerherrlichſten Kuͤnſten eben ſo viel wiſſen oder ver⸗ 
ſtehen / als die ungeſchliffenen Eſel von füß-Elingenden Lauten ſpielen. 
So wollen demnach die ſaͤmtliche Kunſt⸗Erfahrne und Wolbe⸗ 
nambte Anverwandte der mehr-beſagten / Welt-beruͤhmten Sterni⸗ 
ſchen Buchdruckerey dieſes von ihnen ſo freundlich begehrtes / als von 
mir willig geſetztes kleines Schau⸗Spiel guͤnſtig auf: und annehmen / 
und ſich dabey verſichert halten / daß ich aller rechtgeſchaffenen Buch⸗ 
druckereyen / ſo wol auſſen / als innerhalb Teutſchlandes / ſonderlich 
aber der Hochloͤblichen Sterniſchen (als welche meinen geringen Na⸗ 
men durch manches Land und Herrſchafft hat bekannt gemacht) theur 
erworbenen Ruhm die gantze Zeit meines Lebens eifrigſt fortzuſetzen / 
handzuhaben und zu vermehren / mir aͤuſſerſtes Fleiſſes wolle 19 9 
ſeyn laſſen / befehlen uns inzwiſchen dem ſtarcken Schutze des Aller 
hoͤchſten GOttes von gantzem Hertzen / unausſaͤtzlich verbleibend 


Meiner viel⸗geehrten Herren und ſehr wehrten 
lieben Freunde 


Geſchrieben zu Wedel / am 4. 
age des Auguſtmonats / 
Im 1654. Jahre. 
Gantz ergebener und 


getreuſter 


Riſt. 


Per⸗ 


SS dle 5 


Perſonen dieſes Luſt⸗Spiels. 
Monfieur Sauf ewind. 
Der Vorredner. 
Der S posen 
Sein Knecht. 
Der Kornut 155 Horn⸗Traͤger. 
Die Senden: 
VII. 
Der Lehrmeiſter. 


VIII. 


Der Nachredner. 


Monſieur Sauſewind. 


Tri ame / Ehrenreich / 
Liebe Herrn und Freund zugleich / 
Wie auch Kunſt⸗ reiche Frauen 

Und Sochgelehrt' Jungfrauen / 
Es iſt ʒwar nicht 

Darauff gericht / 
Daß wir hie woͤll'n 

Comeedien ſpiel'n / 
Sondern gemacht 

Und wol bedacht / 

Daß 


SN 


Daß G'rechtigkeit / 
Wie auch G' wonheit / 
Von Alters her / 
Gemacht ʒur Lehr / 
Zur Ehr und Gunſt / 
Der Edlen Kunſt / 
Welch / wie man liſt / 
Ein Mutter iſt / 
Und Conſervatrix / 
Auch Propagatrix / 
Wie Kulenſpiegel in feinen Buch / 
Im erſten und im andern ſuch / 
Er ſchreibt gar viel mit feiner Hand / 
Aber nirgend iſt es bekandt / 
Der Bacchus mit feinen Thaten / 
Thut auch zu dieſen Sachen rathen / 
Er gieng an Grthen mancherley / 
Wo was zu Freſſen und Sauff'n ſey / 
Da war Bacchus ein braver geld / 
Mir feine Weiſ gar wohl gefällt, 
Er ſetzet ſich gern oben an / 
Ich dieſes auch nicht laſſen kan / 
Die Maͤgdlein hat er gern bey ſich / 
Es iſt mir auch ſo wunderlich / 
Das Glaͤslein ließ er offtmahls ſincken / 
Ich mag auch ſo gar gerne trincken / 
Bacchus aß gern Lecker⸗Biſſen / 
Darzu bin ich auch gefliſſen / 
Diß alles Bacchi Thaten find, 
Und ich heiß Monſieur Sauſewind. 
Dann er lag ſtets im Luder. 
In Summa / ich bin ſein Bruder / 
Doch in die Badſtub Unverdruß 


SN 7 


Ich nun gar ſchnell hin eilen muß / 
Allda laß ich mich erſt 1 

Und hernacher mein ' m Bart ſtutzen / 
Wann ich dann komme aus dem Bad / 

Ich euer Lieb und Andacht lad / 
Zu einem wohl ⸗ bereiten Tiſch / 

Darauff iſt weder Sleifch noch Ciſch / 
Denn ich haͤtt es bald vergeſſen / 

Sie ſollen auch mit uns eſſen / 
Eſſt ihr gern YEpffel oder Bier 'n? 

Was ſonſt gibt zu ſchnabelier n 
Und was Delicat von Mandel / 

Zucker⸗Brod und Zucker⸗Kandel? 
Oder was fonft gibt zu lecken / 

Muͤßt ihr das Maul in Sack ſtecken / 
Doch will ich hierzu nicht fluchen / 

Es ſind ungebackne Kuchen 
Von Krebſen⸗Blut und Muͤcken⸗Schmaltz / 

Von Rofen-Sett ohn Bier und Saltz / 
Dieſes ʒuſammen diſteliert / 

Hernacher auff kein Brot geſchmiert / 
Ein Kanne ohne Brantewein / 

Wird alles ſchon beyſammen ſeyn. 
Dis hab' n euer Lieb vernommen / 

Wann ſie wollen zum Eſſen kommen. 


Libro 1. Paragravo 2. Verſo 3. 
Geht ab. 


Hierauf wird ein Stuͤckgen muſiciret / darnach tritt 
der Prologus auf den Platz und thut 
folgende Rede: 


PRO- 


8 PROLOGUS 


PROLOGUS. 


Mehrentheils genommen aus Hn. M. Phil. Cæſ. 
gebundener 


Lob⸗Rede. 


Ihr Herren hochgeehrt und Freunde allzugleich / 
Ri, Ihr Frauen Lobes werth / Jungfrauen Tugendreich / 
uch wuͤnſch ich allen ſammt Gluͤck / Heyl und Gottes 
egen 
Zu allem Euren Thun / auf allen Euren Wegen / 
Mit angeheffter Bitt / daß alle / die zuſehen 
Dem Spiel an dieſem Ort / es moͤgen recht verſtehen: 
Denn wir find nicht bedacht / Comedien zu ſpieln / 
Nein / unſer Kunſt⸗Gebrauch dahin mit nicht thut zieln. 
Wir wollen jetzo nur an dieſem Ort vorſtellen / 
Die unſre Kunſt gelernt / und machen zu Geſellen / 
Drum gebet ſtill Gehoͤr und deut es uͤbel nicht / 
Wir bleiben Euch zu Dienſt hinwieder ſtets verpflicht. 

1: Was ich mehr reden foll: Diß alles bleibt verſchwiegen 

Von mir auff dieſes mahl: Ich laſſe mich genügen‘ 

Wann ich nur reden mag / nach Zierlichkeit von dir / 
Du edle Drucker⸗Kunſt. Drum Clio / meine Zier / 

Geruhe doch Entſatz und Worte zuzuſchicken / 

Wann mir der Mund beſteht: Ach laß mich doch erblicken 
Dein Goͤttlich Angeſicht / Dir fleh ich noch einmahl / 
Gib / daß ich zieren mag mit Reden dieſen Saal.: / 

1 nun und hoͤrt mir zu / ihr trefflichen Auinnen / N 

Komm Lüneburg heran / und höre mein Beginnen! 5 
Laß deine Schiffe ſtehn am blancken Auen⸗Strom / 
So lange biß ich das / was noch Athen und Rom / 

Wie hoch ſie fliegen / trotz urſpruͤnglich dir entdecket / 

Die edle Drucker⸗Kunſt / vor der der Pabſt erſchrecket 
Auff ſeiner Sieben⸗Burg / laßt eurer Preſſe Ruh / 

Ihr edlen Drucker ihr / und hoͤrt ein wenig zu: 

» Merckt / merckt auff meine Wort / weil ich vornehmlich preife 

Die Goͤtter⸗gleiche Kunſt und ihren Urſprung weiſe / a, 

ie 


NB. Diefe drey Reim⸗Zeilen muͤſſen allzeit nach jedes Orts Gelegenheit veraͤndert 
werden: Als zum Exempel in der loͤblichen Reichs⸗Stadt Franckfurt am Mayn 
moͤgen ſie alſo gebraucht werden: 

Kommt nun und hoͤrt mir zu / ihr Kunſt⸗beliebte Sinnen / 
Komm Franckfurt / komm heran / und hoͤre mein Beginnen! 
Laß deine Schiffe ſtehn am blancken Mayne⸗Strom / ꝛc. 


oder Vorredner 9 


Die euch zu Ehren ſetzt / die euch beruͤhmet macht / 
Die allem Neide trotzt / und reißt hin auß der Nacht 
Dar grauen Ewigkeit. Diß Lob laſſt euch gefallen / 
as durch das Teutſche Reich noch 0 thut erſchallen / 
Und das umb deſtomehr / weil ehmahls diß gethan 
Vorhin in dieſer Stadt / merckt auff / nun fang ich an.: / 


Als ee Jahr und . warn verfloſſen / 
Nach unſer e GOTT der HERg ent: 
oſſen / 
Sein Wort zu breiten aus / Er wolt entdecken klar / 
Durch die Buchdruckerey / was vor verborgen war. 
Der Känfer Albrecht ſtarb / der Ander fo genennet / 
Drauff Friederich der Dritt als Kaͤyſer ward erkennet / 
Im eben ſelben Jahr ward uns die Druckerey 
Von GOT geſchenckt / daß fie der Kuͤnſte Mutter ſey: 
O Fuͤrſtin aller Kunſt / du aller Lehrer Amme / | 
Durch dich hat GOTT gezeigt im Dunckeln feine Flamme / 
Die Fackel ſeines Worts. Wer hat dich dann erdacht? 
Wer hat ein ſolches Werck mit kluger Hand gemacht? 
Und wo iſt das geſchehn? Iſts Phidias geweſen / 
Der Kuͤnſtler von Athen? Von dem man noch kan leſen / 
Daß er Minerven-Bild neun Klafftern hoch gemacht 
Aus en Helffenbein und in das Schild die 
acht 
Der Amazonen grub? Sol man es dir zumeſſen / 
Liſippus / weil nur dir dein Koͤnig iſt geſeſſen 
Sein Bild zu bilden ab? Praxiteles vielleicht / 
n deſſen Venus ſich / dem ſonſten keines gleicht / 
Ein Juͤngling hat verliebt? Hats Dedalus erfunden? 
Der ſonſt das Labyrinth zur ungluͤckhafften Stunden 
Dam ſelbſt und ſeinem Sohn / in Creta hat gemacht / 
| araus er wiederumb mit Flügeln ward gebracht / 
Die Kunſt ihm angeſetzt? Haſtu es dann erſonnen / 
Perillus / oder wie? Hat ſich von dir entſponnen 
Egeus / dieſe Kunſt? Iſts Aleman / ein Poet / 
Der Erſte / der ein Lied von Liebes⸗Luſt anfaͤht? 
Dem man ſo emſig N Sol Palamedes lehren 
Den Urſprung dieſes Wercks? von dem wir ſehn und hoͤren / 
Daß er das A BC geordnet auff ein Schild? 
Iſts denn Pyrgoteles / der Alexanders Bild 
I. Perlen graben kont? Nein / nein / hier iſt es keiner / 
ie Teut Ks übergehn die Griechen und Lateiner. 
Schweig Anagallis ſtill / die du dein Ebenbild / 
Das Ballen⸗Spiel erdacht / erdichte / was du wilt / 
Du friſche Thymele! den Teutſchen muͤſſt ihr weichen / 
Ihr Kuͤnſtler von Athen: ihr Griechen muͤſſt verbleichen: 
Du 
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Du groſſes China du / du ruͤhmeſt dich umbſonſt / 
Auch haſtu Franckreich nicht erfunden dieſe Kunſt. 
Ahr Niederlaͤnder ihr / laßt euer Harlem ſchweigen / 
uch Welſchland kan uns nicht den Ur-Erfinder zeigen. 
Kommt / nehmt uns dieſes Lob: Johannes Guttenberg / 
Ein 1 * = on Edlem Stamm bringt auff das Drucker: 
er 
a Reich / Er hilfft mit ſcharffen Sinnen / 
as Peter Schaͤffer hier und Fauſt zuerſt beginnen / 
Was ſonſt Hans Maͤntelein zu Straßburg hat erdacht / 
Und (wie man wil) von dar Hans Gaͤnſe⸗Fleiſch gebracht 
An vor⸗ermeldten Ort / den billich wir erkennen 
Vor unſre Schreiber⸗Stadt und Kiriath⸗Sepher nennen / 
Weil da der erſte Pfeil aus Dinten ward gemacht 
Und die Buchdruckerey ans Tages⸗Licht gebracht / 
Daß ſie nunmehr bey uns ſo ſchoͤn und herrlich bluͤhet / 
Da Guttenberg ſich erſt ſo treflich hat bemuͤhet / 
Er macht erſt breite Schrifft / und bracht es auch ſo weit / 
Daß mit Verwunderung man drauff in kurtzer Zeit 
Gedruckte Schrifften laß. Nun werden tauſend Bogen 
In einer Tages-Frift auch eher abgezogen / 
Wann nur die Schrifft geſetzt. Gieng deine Schreiberey / 
Athen und Rom ſo fort? Da du in Wachs und Bley 
Annoch die Zeit verderbt? Giengs auch ſo wohl von ſtatten / 
Ihr Alten / wann ihr ſchriebt / was euch gelehret hatten 
Die Weiſen von Athen? Was Cicero / Lucan / 
Was Ariſtoteles / der Mantuaner Schwan / 
Und der von Sulm euch lehrt? O nein / ihr ſtoltzen Griechen / 
Wie weiſ ihr immer ſeyd / nun moͤcht ihr euch verkriechen / 
Seht / ſeht der Teutſche ſchreibt ſo viel auff einen Tag / 
Als einer unter euch im Jahre ſchreiben mag. 
Wie elend war es nur: Ihr ſchriebt auff Wachs und Rinden / 
Bis endlich einer kam und wies’ 1 Blinden 
Papier und Pergament. Der Reiche kont' allein 
Was lernen dazumahl und Buͤcher kauffen ein 
Umb einen ſolchen Werth: Wer ſolt itzt wohl bezahlen 
Dir Tryphon deinen Kram / nun darffſt du nicht mehr pralen / 
Du groſſer Gordian / du Tullius und du 
Tyrannion ſchleuß nur die Buͤcher⸗Schraͤncke zu. 
Was war zu Heidelberg? Wie viel geſchrieb'ne Sachen? 
Was Buͤcher waren da? Die manchen traurig machen 
Durch ihren Untergang? Der Wald der Weißheit weicht 
In Conſtantinus Stadt? Alphonſus auch verbleicht. 
Der Teutſche zeigt itzt mehr durch ſein ſo ſchoͤnes Druͤcken 
Das ihm en ward durch GOttes hohes Schicken; 
ie Bücher werden mehr. Die Edle Druckerey 
Geht nun durch alle Welt und ſteht den Kuͤnſten bey. 
Rom 


oder Vorredner 11 


Rom weiß itzt auch davon / dahin ſie mit ſich fuͤhrte 
Zum erſten Ulrich Hahn / und ihren Nutzen ſpuͤrte. 
n Franckreich hat zu erſt Sixt Ruͤſſinger gedruckt / 
ft alfo dieſe Kunſt in kurtzem fortgeruckt. 
Viel Fuͤrſten haben ſie ſo ſehr und hoch geliebet 
Und dieſe ſchoͤne Kunſt mit eigner Hand geuͤbet: 
Es hat ſie Friederich der Dritte ſo erhoͤht / 
Daß auch der Drucker⸗Stand faſt gleich dem Adel ſteht. 
Er laͤſſet ihnen zu / vor andern Gold zu tragen / 
Begnadigt ſie ſo ſehr / daß ſie noch ruͤhmend ſagen 
ie er ſothaner Kunſt hat ſo viel Huld erweiſt / 
Wofuͤr die Drucker⸗Schaar ihm dieſe Stunde preiſt: 
Gibt ihnen freye Macht / den offnen Helm zu fuͤhren / 
Ein Adler muß zur Pracht des Setzers Wapen zieren / 
Weil er ſich ſchwingt empor / nimmt Adlers⸗Fluͤgel an 
Und Bh mit mancher Schrifft zur grauen Lebens⸗ 
ahn 
Der Unvergaͤnglichkeit. Dem Drucker iſt gegeben 
Der nimmer⸗ſchwache Greiff und dann ein Ball darneben / 
Den er nach Druckers⸗Art in feinen Klauen führt 
Und fo gantz Adelich die Wapen⸗Felder ziert. 
So wird ihr Stand verehrt. Sie werden von den Alten / 
Wie von den Jungen auch / ſehr lieb und werth gehalten / 
Des es Haus und Hoff ift frey in mancher 
tadt / 
Daß mit Gelehrten er offt gleiche Freyheit hat. 
Diß hat das Haupt der Welt vor zweymahl hundert Jahren 
Aus lauter Gnad und Gunſt euch laſſen wiederfahren / 
Fuͤrſt Friedrich Wilhelm auch von Sachſen hielt euch 
werth / 


Eine eigne Druckerey zu haben er begehrt! 
Nahm Drucker auff fein Schloß / ließ ſchoͤne Schrifften 


gieſſen / 
Und ſeine Gnad' und Gunſt denſelben auch genieſſen. 
Viel Fuͤrſten wolten ſehn / was Fauſt und Guttenberg 
Vor eine ſchoͤne Kunſt und kuͤnſtlich Wunder⸗Werck 
Zi Mayntz hervor 1 Der Pabſt auch ſelbſt erſtarrte 
or dieſem Feder⸗Kiel / vornehmlich / da er knarrte 
In i ſo ſehr / daß auch gantz Rom er⸗ 


ra 
Und hoͤrte ſeinen Knall. O ſeelig iſt der Tag! 
Da dieſe Schreiberey zum erſten iſt erfunden / 
Die Wunder⸗Feder die! O ſeelig ſeyn die Stunden / 
Da Fauſt und Guttenberg zum e 
Auf dieſe Schreibens⸗Art! O feelig iſt die Nacht / 
Die Schlaff⸗loß gieng vorbey. Es muſte ſo . 
Weil GOTT es laͤngſt zuvor / der Wunder⸗Gott / verſehen: 
Es 
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Es folte Luthers Lehr in aller Welt ausgehn 

Durch die ſes Kunſt⸗Geſchenck und voll in Bluͤhen ſtehn. 
Die Biblien ſeynd nun verteutſchet und gedruͤcket / 
Daraus die Himmels-Lehr uns offenbahr anblicket / 

So vor verborgen lag / man wußte nichts von ihr / 

Bis endlich Luther kam und brachte ſie herfuͤr. 

Die Buͤcher brechen aus / die vor verſchwiegen lagen / 
Durch unſre Druckerey: Sie iſt der rechte Wagen / 

Der aus der Sterblichkeit die edlen Geiſter fuͤhrt / 

Dahin / wo niemand ſtirbt / wo man die Sternen ruͤhrt. 
O Edle Druckerey! wo wolte man die Stunden 
Doch immer bringen zu / wann du nicht waͤrſt erfunden? 

Durch dich itzt manches Buch ein jeder leſen mag / 

Das vor verborgen war und ſchaute nicht den Tag / 
Das kommet her von dir. Nun kan ein jeder leſen / 

Was Ariſtoteles und Tullius geweſen / 

Wie weiſe Plato ſey und was er uns gelehrt / 

Wie ſehr Severus auch den Flaceus hat geehrt / 
Und ſich vor ihm gefuͤrcht: Wie hoch Trajan erhoben 
Den jungen Plinius: Was diefer pflegt zu loben / 

Und jener ſtrafft und ſchilt: Die edle Wiſſenſchafft 

Der Weiſen von Athen / ſo laͤngſten hingerafft / 

Die lebet noch durch dich und wird auch nun wol bleiben / 
So lange du beſtehſt. Was wir noch jetzo ſchreiben / 

Das wird den Untergang auch niemahls ſehen nicht / 

So lange Druckerey / der Tugend Glantz und Licht / 
Noch funckelt auff der Welt. Ein Pferd ſieht bald von 


ernen 

Den Feind und reißt hindurch! So reißt ſich zu den Sternen / 
Durch alle Sterblichkeit mit uns die Druckerey / 
Macht unſern Namen groß und ſteht den Kuͤnſten bey. 

Ein Adler / wann er ſich bey kuͤhler Lufft geſchwungen 

Zur rothen Sonnen hin / traͤgt nachmahls feine Jungen 
Auch eben ſo hinauff / zu ſchaͤrffen ihr Geſicht / 
Daß fie gantz unverwandt das klare Wolcken⸗Licht 

Auch koͤnten ſchauen an: So werden wir getragen 

Auch durch die Drucker⸗Kunſt nach unſerm Wolbehagen / 
Wo 1 uns beſtrahlt / zur blancken Himmels⸗ 


ahn: 

Sie ſchwinget ſich empor / nimmt Adlers Fluͤgel an 
Und fuͤhrt uns aus der Nacht. Die ſehr⸗verborgnen Sachen / 
Die manchem Freud' und Luſt bey ſchwerem Unmuth 

machen / 

Die lieſet man durch ſie. Die Albern werden klug / 

Die Blinden ſehen nun den ſchrecklichſten Betrug. 
Drumb ſoll man ehren die / die unſre Druckereyen 
Befoͤrdern noch itzund / auff die ſich manche freuen: 


— 
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Die aus der Niedrigkeit gedencken da hinan / 
Wo man betreten kan der Sternen⸗lichte Bahn: / NB.“ 
1 55 Unvergaͤnglichkeit. Man ſolte dir zu Ehren / 
Du edler Guttenberg / dein edles Werck vermehren / 
Man ſolte noch itzund mit Gold in Demant⸗Stein 
Dein Namen und dein Lob / wie billig / ſchreiben ein. 
Wo iſt dein Denckmahl dann? Wo iſt die Ehren⸗Seule? 
Wo iſt die Ehren⸗Schrifft? Ich ſehe keine Zeile / 
Kein Denckmahl iſt auch hier / kein Zeichen ſeh ich nicht / 
Das dir ein eintzig Menſch zu Ehren auffgericht. 
Wann einer dieſe Kunſt gezeigt vor vielen Jahren / 
Da noch Athen und Rom in vollem Wachsthum waren / 
So haͤtte man ſein Bild wohl gar zum Gott gemacht / 
Und zu dem Tempel hin mit Hertzens⸗Luſt gebracht. 
Wie haͤtten dieſen wol die Sindier geehret / 
Der ihnen mit Manier die Drucker⸗Kunſt gelehret? 
Sie haͤtten ihm gewiß was ſonderlichs erdacht / 
Und bey der andern Welt ein ewigs Lob gemacht. 
Was aber thut man dir? Nun ob dir gleich zu Ehren 
Dis alles nicht geſchehn / ſo kan man doch noch hoͤren 
Dein Lob in aller Welt / daß du ein Goͤttlich Werck 
Uns habeſt auffgebracht / du edler Guttenberg. 
Es wird auch wol dein Lob / weil Menſchen ſeyn / bekleiben / 
Dein Name nicht vergehn / ſo lange man wird ſchreiben / 
So lang uns ein Magnet die Zeit und Stunde ſagt 
Und zeigt / wo Wind und Fluth das ſchwache Schiff 


hinjagt / 
Auch wol bey finſtrer Nacht. Man wird an dich gedencken / 
So oft man alle Muͤh und Sorgen wird verſencken 
a manches ſchoͤnes Buch / fo lang in vollem Schein 
ie guͤldne Sonne ſteht / wird deine Kunſt auch ſeyn. 
Nun weil mein ſchwaches Schiff den ſichern Haven ſihet / 
So werff ich Ancker ein und bin itzund bemuͤhet 
D. enden mein Gedicht auff deſſen Namens Ehr / 
er uns gefuͤhret hat / und fuͤhrt je mehr und mehr. 
a denck ich auff dein Lob / und dieſes zu beſchreiben / 
oll jetzt und immerfort mein Geiſt bemuͤhet bleiben! 
Was iſt der Druckerey doch irgend vor zu ziehen? 
Der Edlen Druckerey / durch die die Kuͤnſte blühen. :/ 
O GOTT du Dell der Kunſt: du Gnaden⸗Vater Du / 
Dir dancken wir anitzt und loben immerzu 
5 Dein 
NB. Wann man allhie biß den: / auslaͤſſet / werden fo dann die beyde in } gefeßte 
Zeilen alſo beſſer connectiren und lauten: 


Nun edler Guttenberg / man ſolte dir zu Ehren 
Mit groſſem Ruhm und Preiß dein Edles Werck vermehren / ꝛc. 
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Dein groſſes Gnaden-⸗Werck: Daß du uns haſt gewieſen 
Die Edle Drucker⸗Kunſt / die noch nicht gnug geprieſen 
So als ſie wuͤrdig iſt: Haſt ſie zweyhundert Jahr 
Erhalten und noch mehr / Du haſt uns hell und klar 
ie 1 dein Wort geſchenckt. Ach! Vater laß doch 
einen 
Die Fackel deines Worts: Erhalte ſie den Deinen 
Noch ferner hell und klar. Erzeig uns deine Gunſt / 
Laß bluͤhen fuͤr und fuͤr die Edle Drucker⸗Kunſt / 
Daß dein Wort rein und klar durch fie werd' ausgebreit 
Noch ferner in der Welt / bis an die Ewigkeit. 
Gehet ab. 
NB. Was in dieſer Prologi pag. S. 9. 12 und 18. zwiſchen dieſe Zeichen / : und: / einge: 
ſchloſſen ſtehet / deutet an / daß ſolches fuͤglich im fall man die Kuͤrtze beliebet / aus⸗ 
gelaſſen werden kan. 


Eine 
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Eine andere 
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Edle / Wol⸗Ehren⸗Veſte Herren / 
Wie auch 
Tugend⸗begabte Frauen und Jungfrauen! 
Hoͤchſterwuͤnſchte Spectatores, 
Allerſeits freundlichſt beehret und bewillkommet!l 


D Saal / den wir itzund werden betreten / wird ein Schau— 
Spiel ihren guͤnſtigen Augen vorſtellen / nicht zwar ein Spiel von 
ſonderbarlicher Ergetzlichkeit einer anſtaͤndigen anmuthigen Coma- 
dien / welche Augen und Ohren ihrer beliebigen Gegenwart wird an⸗ 
nehmlich machen und beluſtigen koͤnnen. Nein / eine ſolche haben ſie 
hin nicht zu gewarten. Unſere Intention und Vorhaben iſt allein da⸗ 

in gemeynt / der Loͤblichen Kunſt Buchdruckerey einen Geſellen / ein 
Mitglied / nach altem e eee Teutſchen Kunſt⸗Gebrauch zu 
Ehren und Redlichkeit zu bringen / anzunehmen und zu beftätigen. Bit⸗ 
ten derowegen / uns zu beehren / und dieſem unſerm Actu mit gedulti⸗ 
gem Zuſchauen und Gehör biß zum Ende beyzuwohnen. 

Unſere liebe alte Teutſche Vorfahren / denen allein vor allen andern 
Nationen / dieſe Drucker⸗Kunſt iſt zuerſt von oben herab geſchencket 
worden / haben dieſes ihr herrlich Geſchenck / dieſe Nutzenſchafferin / als 
eine geflügelte Goͤttin / deren Haupt mit einer Lorbeer⸗Tron bewunden / 
deren Haͤnde mit einem Horologio und einem Buch / deren Fuͤſſe auf 
den Kugel⸗runden Erd⸗Kreiß / ja dem Tod ſelbſten / triumphirend ſte⸗ 
hend / figuriret und abgemahlet. 

Dieſe ihre Explication iſt fo ſchoͤn als fie eintreflich. Dann gemah⸗ 
let hat ſie die Tafel der Poeſi. Das Buch bedeutet ihre Muͤhe und Ar⸗ 
beit / das Horologium die gewiſſe Zeit ihrer Ankunfft. Ferner tritt 
ſie mit einem Fuß den Tod / mit dem andern ſtehet ſie auf der runden 
Kugel / dann fie fürchtet nicht den Tod / und (trutz Ignorantz) herrſchet 
fie uͤber die gange Welt. Mit ihren Fluͤgeln durchſchneidet fie die Wol⸗ 
cken und giebt zu erkennen ihre Glori / dann ſie flieget durch alle Welt 
und machet / daß die unterſchiedliche Secula æterniſiren ihr Gedaͤcht⸗ 
niß. Das iſt die herrliche Goͤttin / die nimmer genugſam geprieſene Gut⸗ 
thaͤterin / an deren Wercken niemahls einiger Berdruß gefchöpffet wird. 
Dannenhero den Welt⸗beruͤhmten Herrn Riſten ſonderlich beliebet / zu 
ihrem Lob alſo wolklingend zu reimen: 

O Kunſt! Der Se zu gleichen | Was acht ich Fa 
iſt / ey / 
Die Ba kan zu keiner Friſt Was Schoͤppenſtuhl / was Schrei: 

Hier ohne dich beſtehen / berey / 

Wo 
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Wo du dich nicht laͤſt ſehen? | Sich in der Sprach⸗Meß⸗Rechen⸗ 
Du biſt der Kuͤnſte Koͤnigin / Kunſt 
8 der Weißheit Meiſterin: Und tauſend andern uͤbet / 

aß Advocaten ſind 5 Daß Menſchen koͤnnen Menſchen 


Daß man den Artzt haͤlt hoch und ſeyn / 
werth / Das ſchafft die Drucker Kunſt 
Daß man die Lehrer liebet / allein. 
Daß mancher voll von Pallaſt 
Brunſt / 


Dieſes ſchoͤne Elogium giebt gnugſam zu erkennen / wie nutzbarlich 
dieſe Kunſt jedem Stand / beydes geiſtlichem und weltlichem / diene und 
Befoͤrderung gebe. 

Bringt demnach mit ſich unſer / alte wolher gebrachte Kunſt-Ge⸗ 
brauch / offt gemeldter Gutthaͤterin auch zu Ehren / dieſe Depoſition 
vorzunehmen / durch dieſe etwas raue / doch denen Herren Literatis wol⸗ 
bekandte Manier / der Unart und Grobheit dieſes Cornuti Abſchied 
zu geben / in Tugend⸗hafften Sitten und Leben anzuweiſen / zu aller Red⸗ 
lichkeit anzufriſchen / und in den ehrlichen Geſellen⸗Stand mit uns ein⸗ 
zuverleiben. Wollen alſo / mit Erbittung ihrer ferneren Gedult / hiermit 
den Anfang machen. 


Verzeiht uns aber / falls euch nicht 
Ihr Freund / ein Gnuͤgen jetzt geſchicht / 

Wenn ihr dis werdet ſchauen / 
Verdenckt uns auch kein Wort im Schertz / 
Es bleibt doch redlich unſer Hertz / 

Das moͤgt ihr kuͤhnlich trauen / 
Wir bleiben euch zur jeden Zeit 
Zu dienen wiedrum gantz bereit. 

Geht ab. 


Nachdem der Prologus ſeine Rede geendet / wird ein Stuͤcklein 
muſiciret / oder Trompeten geblaſen. 


Nun 
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Nun wird an dem Luſt⸗Spiel der 
Anfang gemacht. 


Der Gn Depoſitor kommt auf den Platz / gehet mit ernſtem 
eſichte und Sitten auf und nieder ſpatzieren / faͤhet end⸗ 
lich an alſo zu reden: 


As mags wol fuͤr ein Urſach ſeyn / 
Daß alles hier ſo nett und rein 
Im Hauſe wird gefunden? 
Wo laͤufft doch dieſes Volck itzt her / 
Es kommt ja nicht von ungefehr / 
Voraus in dieſer Stunden? 
Jedoch / daß ichs erfahre recht / 
So will ich ruffen meinen Knecht / 
Er kans vielleicht wol ſagen / 
Wo biſtu / mein Herr Urian? 
Komm eilends zu mir auf den Plan / 
Ich muß dich etwas fragen. 
Knecht. 
Ja / Heer Munſoͤr / nun kahm ik (Jawol / mein Herr / nun komm ich 
Uht mynen Winckel tho juw Aus meinem Winckel herge⸗ 
krupen. lauffen / 
Und wil als een getruͤer Knecht Und will als ein getreuer Knecht 
Friſk heel und halff herum mit! Friſch tapffer mit herummer 
ſupen. ſauffen.) 
Depoſitor. 
Es iſt mir gar zu wol bewuſt / 
Daß Sauffen nur iſt deine Luſt / 
Ich wil ein anders wiſſen / 
Sag an / warum es hie ſo fein 
Geſchmuͤcket / und das Volck herein 
Zu kommen iſt gefliſſen? 
Knecht. 
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| Knecht. 
Dat weht ik un; 7965 ruͤk ik (Das weiß ich 1 doch riech ich 


Dat hier een heit Beeftmoht]) Daß hier ein re Thier 


weſen / muß ſeyn / 
Id ſtincket als N groͤffſte Knoll Es ſtincket als der gröbfte Knoll 
Und mack't uns althomahl Und macht ein Aa Stanck 
bald greſen. herein 


Depoſitor. 
Mich duͤnkt es ſelber / daß ein Thier / 
Sich halte nicht gar fern von hier / 
Doch riech' ichs nur von weiten / 
Immittelſt geh hinaus auffs Feld 
Und ſieh / ob alles ſey beſtellt 
Von unſern Arbeits⸗Leuten? 
Knecht. 


Dat will ik dohn / myn leve (Ja / ja / mein Herr / das will ich 


/ / 
Ik loep all fohrt Ade Munſoͤr! Adjeu/Monſteur ich lauffe nun.) 
Depofitor ſpricht zu den Zuſchauern: 
Da geht der Grillen⸗Faͤnger hin / 
Gar wunderlich ſteht ihm ſein Sinn / 
Ich halt' er ſey geſchoſſen / 
Bald hat er viel / bald wenig Liſt / 
Bald waͤltzet er fich gar im Miſt 
Und macht mir manchen Poſſen. 


Der Knecht bringet den Cornuten oder den Horn⸗Traͤger / worauf die 
Muſicanten alſobald anfangen zu ſpielen. 


Depoſitor. 


Was iſt das vor ein Wunder⸗Thier? 
Es iſt kein Bock / kein Hirſch / kein Stier / 
Sag' an / wer hats gefangen? 
Es ſiehet wunder⸗ſeltſam aus / 
Mit ihm zu halten einen Strauß / 
Trag' ich ſchier ein Verlangen. 
Knecht. 
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Knecht. 


Ja / hoͤrt doch ins / als ik wull (Ja / hoͤrt doch / als 12 jetzt wolt 
gahn ge 
Int Feld / do Aar: Mi 105 Juajer | Aufs Feld 167 kam diß Thier ge⸗ 


ſchnu uffen / 
Ik dacht: Hier is 15 Ci 170 Ich dacht / hier iſt nicht lang zu 
eh'n / 
Koͤnn' ik oͤhn Bingen in de Es moͤcht an 97 uͤbern 


Ik kreg oͤhn faßt Se Doch faßt ichs tapfer 15 der 
waaß / 
Wo hebb ik 1 25 Fell thore⸗ Haͤtt ihm auch 15 das Fell zer⸗ 
Pfui! Duſend dene ſtinckt Pfui tauſend e ſtinckt 


dat Aa das Aas / 
Als hadd' id in de Broof ger Als hätt es in die Hofen ge: 
ſcheten. ſchiſſen.) 


Depoſitor. 


Gewiß / es ſoll mich wundern noch / 
Wie man diß Thier wird nennen doch / 
Ich kan mich kaum drein finden. 
Der Kopff iſt hart / der Bauch iſt weich / 
Die Hoͤrner ſind dem Teufel gleich / 
Du muſt es feſter binden. 
Knecht. 
Wo? Kenne j mi 10 1 00 noch (Ol kennet ihr 15 Sr noch 


Ik ſpoͤerdꝰ id rar 25 ſiner Ne⸗ Es trifft an er Naſen ein / 
arzu an ſeinem Angeſicht / 


Dartho dem finen Angefi cht / Daß es muß ein Cornute 
Id muͤſt' een Broer Cornute ſeyn.) 
weſen. 
Depoſitor. 


Cornut? O Knecht / was ſoll das ſeyn / 

Sinds Eſel / Rehboͤck oder Schwein / 
Was ſol man damit machen? 

Gib du doch Rath / Herr Urian / 

Ob man vielleicht auf dieſem Plan 


Des Thierleins koͤnne lachen? 
Knecht. 
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Knecht. 
Wat lachen! Seht duͤt Beeſt ins (Was lachen! Seht diß Thier 


an / recht an. 

Idt hefft ſo . Schak⸗ 70 hat ſo ene Bein / 
Was gilts / ob es nicht tantzen kan / 
Wat gelts / eft 95 nicht danſſen kan Auf ſonderbahr Manier allein / 
Und eenen fan 9 Iſt es ein ee und Schrecken⸗ 


iſt / 
Is hee een Geest ef . So wird es auch wol leſen 
So kan he jo gewiß wol leſen / koͤnnen / 
e fpelen rie / Ja / ſingen / ſpielen allermeiſt / 
eefter pleegt ſuͤß klook tho Die Geiſter pflegt man klug zu 
weſen. nennen. 


Depoſitor. 


Ja / das iſt recht: Nun ſpring heruͤm / 
Du Wunder⸗Thier / die Qveer und Kruͤm. 


Die Muſicanten ſpielen luſtig auf. 


Knecht. 
Dat is een NIE. he [Das iſt ein e eh / wie er 
ge 
Als wold hei in 11 e Als wolt er in die Pone 


kakken kacken 
Wo ſuer dat an dat Danſſen Wie ſchoͤn daß Ihm fein Tantzen 
Ik moth oͤhm betr kieln de Ich muß ihn ‚een auff die 


Friſk / mine Schwep / hau luſtig Hau luſtig zu / du Peitſche mein / 
tho / Ich will * 7 Fallirum ſin⸗ 


H becher Hehe hel muß eh 

ei / hei / hei / hei / ſo / ſo / ſo / ſo / ei / hei / hei / hei / 1 es ſeyn / 

Nu kan de Deef all friſker Nun kan der Dieb viel beſſer 
ſpringen. ſpringen.) 


Depoſitor. 


Mein Knecht / du haſt es wol gemacht / 

Daß mir das Hertz im Leibe lacht / 
Du biſt ein guter Meiſter / 

Der durch das Peitſchen Lob gewan / 

Und als ein Held bezwingen kan 


Die huͤpffende Wald⸗Geiſter. 
Knecht. 
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Dat is eee Heer Mun⸗ (Ja / Meiſter / ja / das iſt wol 
wahr / 
Man daar 115 noch wat mehr Doch muß in ihm was anders 


in weſen. ſtecken.) 
Zu dem Cornuten. Zu dem Cornuten. 
Kum noͤger heer und giff en (Kom näher her! wie ſtehſt du dar 
Kanſt du nich fingen effte leſen? Als wen du wolteſt Honig lecke. 
Wo ſteiſt du doch du Galgendeeff Haſtu vom Leſen kein Begriff? 
Und laͤſt de Dr en Du Raben⸗Aas! 1710 du nicht 


ſprechen 
Flugks heer und ih mer duͤſſen Gleich her und 85 555 dieſen 


Eff ik wil di dat lan verſen⸗ Ich wil dir fi on 900 Arſch zer⸗ 
gen. brechen.) 


CORNUTUS oder Horn⸗Traͤger. 


Wie ſol ich doch leſen nach eurem Verlangen / 
Mein! Bin ich doch nimmer zur Schulen gegangen. 


Knecht verwundert ſich. 


Ey / hoͤrt doch / wat de Duͤvel deit / (Ey / hoͤrt pre der Teufel 
He kan nich nen und kan ſpre⸗ 


Er kan nicht len und kan ſpre⸗ 
Up Se eh doch / wo he 


Auf ach ehe doch / wie er 
t / 


Als wen oͤhm wil de Ruͤgge e 
breken / Als wenn ihm wolt der Ruͤcken 
Du plumpe Flegel / lß my dat / brechen / 
Du darfit di man fo dum̃ nich Du Flegel / liß mir diß zur Stund / 
ſtellen / Du darffſt dich nur ſo thumm 
Un liſt du my 110 recht dit nicht ſtellen / 
Blat / Und liſt du mir nicht recht jetzund / 
So gev' ik di wat Mulmar⸗ So geb ich dir ein paar Maul⸗ 
chellen. ellen. 


Der Cornut lieſet. 
Ein loſer Schelm / ein ſchlimmer Knecht / 
Und leichter Bub’ heiß’ ich mir recht. 
Depoſitor. 
Ich weiß es wol / daß du der biſt / 


Kein Wort hieran erlogen iſt. 
Knecht. 
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Knecht. 


Ja / Munſoͤr Meiſter / denkt doch (Jawol / mein Meiſter / denckt doch 
man / nur / 
Wat voͤr een Beeſt wy depo— Was fuͤr ein Thier wir depo⸗ 


neeren / niren / 

Wat gelts / wo he nich fchriven Was gilts? Er ſchreibet nach der 
kan? chnur / 

Laht uns wat noͤger tho oͤhm Wir wollen DR noch mehr pro: 


ehren’ iren / 
Dat Hoͤrner⸗Volck / dat ſuͤht ſo Das Hoͤrner⸗Volck / das ſieht fo 
nicht / nicht / 
Tovoͤren koͤnn he kuhm ins leſen | Zuvor hat er nicht 9 — koͤnnen / 
Nun loͤv ik / dat de Boͤſewicht / Nunglaub ich / daß der Boͤſewicht / 
Wol heel mag een Voͤrraͤhder Sey ein Verraͤther wol zu 
weſen. nennen.) 
Depoſitor. 


Wolan! du mein getreuſter Knecht / 
Du redeſt mehr denn all zu recht / 
Wir wollens bald erfahren / 
Nimm du die rechte Taſch in acht / 
Biß ich die link” hab aufgemacht / 
Dann wird ſichs offenbahren. 


Knecht langet aus des Cornuten Taſchen einen Brief hervor und 
ſpricht mit Verwunderung: 


I! dat dik nu de 8 nich (Ey! daß dich Se der Butz nicht 


ſchlah / ah / 
Kanſtu nich leſen / ook nich Kanſtu nicht leſen auch nicht 
ſchriven? ſchreiben? 


Suͤe / Matz van Kappadozia / Sieh / Matts von Kappadocia / 
So moht if di de Schnuhten So muß man dir die Naſen 
wriven. reiben.) 


Der Depoſitor lieſet die uͤberſchrifft des Briefes / welche alſo lautet: 

Dem Ehren veſten / Viel⸗Achtbaren und Kunſt⸗ reichen 
Jungen Geſellen / Herrn N. N. meinem Hertz 
allerliebſten Seelichen zu behaͤndigen / ꝛc. 


Knecht giebt ihm eine brave Maulſchelle / ſprechend: 
Hoͤrt / Meiſter / duͤſſe Flegelskop / Hoͤrt / Meiſter / dieſer Flegels⸗ 


De lett ſik noͤhmen een Ge⸗ opff / 
ſellen / Der laͤßt ſich nennen ein Ge⸗ 
Darvoͤr moth ik den Duden⸗ ellen / 
dop Darvor muß ich dem loſen Tropff 
Een in 
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Een halff ftieg Ohrfiegn me Ein paar Ohrfeigen mehr zu: 
| thoftellen. ſtellen.) 


Depofitor. 
Jawol / Geſell / ein Hoͤrner⸗Mann / 
Der kaum die Stiefeln putzen kan / 

Wer mag dich doch ſo lieben; 
Doch dieſer Brief ſehr wohl geſtalt 
Der ſoll es mir entdecken bald / 

Er iſt ſehr fein geſchrieben. 


Der Herr Depoſitor verlieſet den Brief oͤffentlich. 


Ein allerliebſtes Hertz / mein Hoffnung / Freud 
und Leben / 

Dem ich biß in den Tod mich eintzig hab ergeben / 
Seyd tauſendmahl gegruͤſſt von eurer Schaͤferin / 
Welch' ihren Lucidor liebt aus getreuem Sinn’. 

Ach / allerliebſte Seel / ich leid in meinem Hertzen 

Um euch ſo manche Plag / Ich fuͤhle tauſend Schmertzen 
Und tauſend noch darzu / Mein Geiſtiſt Traurens voll / 
Ich ſterbꝰ / im fall ich euch nicht ſchleunigſt kuͤſſen ſoll. 

Kein Menſch in dieſer Welt kan meine Lieb' ermeſſen / 

Ach / ſuͤſſer Schatz / habt ihr denn meiner gantz vergeflen? 
Bedencket doch / wie viel und offt ihr mich erquickt / 
Wann wir ſo Mund an Mund und Bruſt an Bruſt 

gedruͤckt. 

Nun hoͤr ich / leider / daß man euch wird deponieren / 

Ach! auserwaͤhltes Hertz / was ſoll doch das Vexieren? 
Diß wolt ich gern fuͤr euch / und noch was mehr / 

ausſtehn / 

Solt' ich euch nur geſund in meinen Ermlein ſehn. 
Unmoͤglich iſt es mir / ohn euch / mein Schatz / zu leben / 
Ihr koͤnnet mir allein die hoͤchſte Wolluſt geben / 

Ihr ſeyd mein Auffenthalt / mein Zucker⸗Muͤndelein / 

Ach! möchtet ihr doch bald an meiner Seiten fi 1 

! 
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Ach! allerliebſter Schatz / ſoll ich euch gantz verliehren / 

Und ohn euch leben / wenn man euch wird deponieren / 
Mein Schad / O liebſtes Hertz / waͤr hie ja gar zu groß / 
Wann ich nicht ruhen ſolt in euren weichen Schoß / 

Immittelſt kommt doch bald / ich will und muß euchſehen / 

Damit / wenn es mir ſolt auff Frauen⸗Art ergehen / 
Ihr zu Gevattern doch dieſelben ſchnell erwaͤhlt / 
Die beyde wir für Freund und Goͤnner laͤngſt gezehlt. 

Ich 8 nicht mein Hertz / ihr werdet ſchleunigſt 

kommen / 

Denn ihr / o ſuͤſſer Troſt / habt mich ſo eingenommen 
Durch eure Freundlichkeit / daß ich eur Liebelein 
Auch nach dem Tod annoch will unzertrennlich [ eyn. 


De altertiebfes Ding / Man möchte ſie ſonſt kennen. 


Ein anderer. 


Einen freundlichen Gruß und willigen Dienſt 

nebſt allem Wohlergehen wuͤnſche ich meinem 
vielgeliebten und ſehr wehrten Vertrauten von Grund 
meines Hertzens. Wann es ihme / meinem Hochwehrten 
Schatz / den ich in meinem Hertzen fuͤr allen liebe / noch 
wohl gienge / waͤre es mir eine hertzliche und uͤberaus ver⸗ 
gnuͤgte Freude zu vernehmen / jedoch muß klagen / daß 
es mir faſt unerträglich faͤllt / und keine Stunde ohne 
Schmertzen mehr leben / auch von keiner Froͤlichkeit 
wiſſen kan / es waͤre dann / daß ihr mein auserwaͤhlter 
Schatz bey mir waͤret. Ach! wie wird mir doch die Zeit ſo 
gar lang / und wie wehe geſchieht meinem jungen Her⸗ 
tzen / daß ich euch ſo lange nicht geſehen / auch nicht wiffen 
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kan / wie es doch immer zugehen mag / ob ihr / mein ſchoͤn⸗ 
ſter Schatz / meiner gaͤntzlich vergeſſen / und euch vielleicht 
zu einer andern / welche euch beſſer / wie ich gefaͤllet / ge⸗ 
wendet habet / ſo ich aber nicht hoffen will / ich muͤſte ſonſt 
gantz gewiß für groſſer Kuͤmmerniß ſterben / maſſen euch 
mein Schatz / mehr als zu wohl bekandt / was zwiſchen 
uns beyden vorgegangen iſt. Nun iſt mir mit groſſem 
Unmuht zu Ohren kommen / daß ihr euch anjetzo wolt de⸗ 
poniren / und zu einen Geſellen machen laſſen / bin alſo 
um euch nicht wenig beſorget / muß es aber gleichwol ge⸗ 
ſchehen laſſen. Nur wuͤnſche / daß ich alles Ungemach 
fuͤr euch ausſtehen und auff mich nehmen koͤnte. Wolte 
auch gerne mit zuſehen / wann ich nicht beſorgte / fuͤr 
Angſt und Hertzeleid zu ſterben. Endlich bitte ich euch / 
daß ihr doch bald zu mir kommet / damit ihr nicht allein / 
wie es euch ergangen / mir ſelbſt gründlich berichten / ſon⸗ 
dern auch / wenn mir etwann uͤber euren traurigen Zu⸗ 
ſtand wehe geſchehe / ihr die Gevattern ſelbſt erwaͤhlen 
und bitten koͤnnet. Verhoffe eure gewiſſe Ankunfft und 
beharrlichen Gunſt. 


Hein Tausend Schag und engelein Eure Ungenandte / 


Hier ſend ich euch ein Ringelein / 
Bitt wollet mein dabey gedencken / D och Wohlbekandte. 
Und euch zu keiner andern lencken. 


Knecht wundert ſich uͤber die maſſen ſehr und ſpricht: 
O duſend kranckt / nu weht ik nich / (O tauſend kranckt / nun weiß ich 
Wat il ſkal feggen eft geden⸗ nicht / 
en? Was ich ſoll fage und gedenckẽ / 
Du Flegelskop / du Boͤſewicht / Du Flegels⸗Kopff / du Boͤſewicht / 
Skulſt du di nah de, amens Soltſt du dich an die Damen 


lencken? encken! 
Biſt du de fine Jungfern Knecht Biſtu derſchoͤne Jungfern Knecht? 


Mit diner plumpen / ſchwarten n deiner Naſen thu ich meine’ 
5 aͤſen? Weil ich mich * beſinne recht / 
Neen / als ik my beſinne recht / Daß auch die Teufel alſo ſchei⸗ 
Plegt jo de Duͤvel ſo tho weſen. nen.) 


Depo- 
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Depofitor. 
Ja / ſchoͤner Buhler von Geſtalt / 
Du Huren Jaͤger / ſag jetzt bald / 
Woher du biſt gekommen? 
Bekenn auch ferner rund und frey / 
Was endlich dein Handthierung ſey / 
Was du dir vorgenommen. 
CORNUTUS. 
Ich habe die Buchdruckerey / die werthe Kunſt / gelernet / 
Und mich durch dieſe Wiſſenſchafft vom Unverſtand 


ent fernet. 
Knecht. 


Du Schwinepilß / du Loͤgenfatt / (Du Luͤgenmaul / du lange Weil / 
Heht datt: O! ik kan jo nich Heiſt das ich werd nicht leſen 
leſen! koͤnnen / 
Och / ik verſtah jo nich een Blatt / Ach / ich verſteh ja keine Zeil / 
Und wult een Druͤkkergeſelle we- Und wilſt dich ein Buchdrucker 
ſen? nennen?) 


Depoſitor. 
Die Drucker haͤlt man hoch und wehrt / 
Viel unter ihnen ſind gelehrt / 

Als die der Kunſt nachſtreben / 
Denn / Kunſt und Tugend machen klug / 
Drum hoff ich / werdeſt du genug 

Mir Antwort koͤnnen geben. 


Hier koͤnnen ihm / ſo wohl von dem Herrn Depoſitore / als auch dem 
Knechte / allerhand ſeltſame und kurtzweilige Fragen aufgegeben 
werden / welches ſich alles viel beſſer in ungebundener als gebun⸗ 
dener Rede thun laͤſſet. 


Depoſitor. 

Wolan / ich hoffe mit der Zeit / 
Soll er noch geben wol Beſcheid / 

Man muß ihn mehr probieren. 
Sag an / du Thier von wilder Art / 
In dieſer Freunde Gegenwart / 

Kanſt du nicht muſiciren? 

Knecht. 
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Knecht. 
Hei ſo / myn Heer / laht dat angahn | (En ſo / mein Herr / laſt das angehn / 
Ik mag dat Tuͤg ſo gern mit Es thut ſo ſchoͤn und herrlich 
oͤren / klingen / 
Wenn dar de Studioren ſtahn / Wann die Studentẽ umher ſtehn / 
Und mit den Schnuten klappe⸗ Und mit den krumen Maͤulern 


reren / ſingen / 
Uht eenen korten langen Book / Aus einem Buche kurtz und lang / 
Dat heel bemahlet is mit Das gantz bemahlet iſt mit 


taaken / 2 tangen / 
Ey / latsk mik duͤſſen Luͤmmel ook Du Luͤmel / mach uns ein Geſang / 
Een wolgekaaket Leedgen maa:| Dann darnach hab ich groß 
ken. erlangen.) 
Hier fingen fie denn alle zuſammen ein poſſirliches Lied / koͤnnen eines 
erwaͤhlen / welches ihnen zum beſten angenehm und gefaͤllig / nur 
daß es den Zuhoͤrern nicht aͤrgerlich ſey. 


Knecht. 


Dat klingt wol uht der mahten [(Das geht wol aus dermaſſen 


n / oͤn / 
Tmag eenen froͤen inner Panſ- Ja- Meiſter / das thut treflich 
en / klingen / 
Moͤcht ik hier mine Woͤbken ſehn / Moͤcht ich hier meine Greta ſehn / 
Se ſkul wol luſtig darna danſ Sie ſolt fein luſtig darnach 


en. ſpringen. 
Nun frag ik / eft min Horne⸗ Nun frag / ich ob mein Hoͤrner⸗ 
mann mann 
Ook heft gelehrt tho degen In ſeinen Spielen nicht thut 
ra fehlen / 
In Kahrten / Tarrlen by der Ob er auch wuͤrfflen und karten 
ann / an / 
Und fin tho N ahne ſteh⸗ Und fein eg ohne ſteh⸗ 
en. en. 


Depoſitor. 
Mein Knecht / ſchlag jetzt nur luſtig aus. 


Knecht verſteht es unrecht / und giebt dem Cornuten eine luſtige Maul⸗ 
ſchelle / ſpricht: 
Nimm hen / den duͤſſen ſtickt dn (Nima hin / denn dieſen ſtach dein 
Duß. | Dauß.) 


Der Cornut will es zu ſich nehmen / ſo fchlägt ihn der Knecht auf die 


Finger / ſprechend: 
Seht / Meiſter / wo de Galge (Seht / Meiſter / wie der Schelm 
winnt / gewinnt / 
He moht jo falſk efft unrecht Er muß gewiß die Karten ſteh⸗ 
ſpehlen. len.) 


Depo- 
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Depofitor. 


Wer zweifelt dran? Man iſt nicht blind / 
Es kan ſo gar nicht fehlen / 

Doch bring die Wuͤrffel auch herfuͤr 

Zu ſpielen um ein Kruͤglein Bier / 
Was gilts / da kan er zehlen? 

Nun / Knecht / wirff aus / doch in der Haſt. 


Der Knecht wirfft Ben Cornuten mit der Banck gantz und gar 


uͤbern Hauffen / ſagend: 


Kanſtu nicht ſitten / du Knadaſt! [(Kanſtu nicht ſitzen / du Phantaſt.) 


Depoſitor ſpricht zu dem Cornuten: 
Wirff fort / du ſpieleſt gar behend / 


Cornut ſagt im Spiel: 
Ach / haͤtte doch das Spiel ein End! 


Der Knecht ſchlaͤgt ihn abermahl auf die Finger / ſprechend: 


Neen / du kanſt fi 1 7 als een (Nun du kanſt Fe als ein 
d 


My duͤnkt Neue ch de Tarrlen Du machſt . N aus der 


Dat ſkuͤl my kosten all 24 Geld / Das ſoll mich koſten allmein Geld 


Davoͤr muſt du my be 


ter pi⸗ Darvor will ich dich beſſer wa⸗ 
pen. ſchen.) 
Depoſitor. 

Dieweil ich ſpuͤre gar zu wol / 
Daß du biſt aller Schalckheit voll / 

So muß ichs anders machen; 
Hoͤr Knecht / dieweil man ihn nun kennt / 
So lang hervor mein Inſtrument / 

Und viel gebrauchte Sachen / 
Wir muͤſſens ſchaͤrffer fangen an / 
Du wirſt dich halten als ein Mann / 

Den Flegel zu behauen / 
Du biſt ja mein getreuſter Knecht / 
Drauf ſetze nun die Banck zurecht / 


Und laß was Luſtigs ſchauen. 
Knecht. 
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a / ja / myn allerlevſte Heer / (Ja / ja / mein allerliebſter Herr / 
J ier hebb ik juwe dulle Saken | Hier hab ich eure dolle Sachen, 


Na duͤſſem Wark verlangt my Nach dieſem Werck verlangt mich 


ehr / ſehr / 
Wy wilt duͤt Hoͤltgen duͤnner Wir wollen das Hoͤltzlein duͤn⸗ 
maken. ner machen.) 


Sie beyde legen ihn auf die Banck und werffen ihn damit um und um. 
Depoſitor. 
Hau mit der Bind-Art luſtig drauf 
Die Knollen / Aeſt und Borck zu hauff / 
Ich will das andre ſchlichten / 
Laß ja nichts Hoͤckrigs an ihm ſeyn / 
So kan ich mit der Meß⸗Schnur fein / 
Den Klotz in Ordnung richten. 


Knecht. 


Hier is noch veel tho ſchniden aff? | (Hier iſt noch viel zu ſchneiden ab / 
Pfuy / wat ſuͤnd dat voͤr Lumpen Pfui / was ſeynd das vor Lum⸗ 
aken! pen⸗Sachen / 
Nu will ik di / du rechte Laff / Nun will ich dir / du rechter Lap / 
Ook dinen Kop tohr Boſſel Auch deinen Kopff zur Kugel 
maken. machen.) 


Depoſitor. 
Gib mir geſchwind den Circkel her / 
Faß an / er liegt gantz in die Qveer. 
Knecht wirfft ihn abermahl mit der Banck gantz um und um / ſprechend: 


Seht ins / wo fallt de grave (Seht doch / wie faͤllt der grobe 
Knull / Knoll / 

Dat ook dat heele Huhs moht| Daß auch das gantze Haus 

droͤhnen / moͤcht krachen / 


Wo nu / Cornute / biſt du dull / Wie nun / Cornute / biſt du toll / 
u muſt hier noch wol behter Ich will dirs noch viel anders 
ſtoͤhnen. machen. 


Depoſitor. 
Wolan / es muß das grobe Schwein 
Mit ſonderm Fleiß behobelt ſeyn / 
Knecht / hilff mir luſtig machen. 
Knecht. 
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Knecht. 
Ja / Heer / ik wil friſk by juͤl lan, (Ja / Herr / ich N bey euch 


Und duͤſſen Luͤmmel ſo tho ſchla 
Dat alle Luͤde en la⸗ Und dieſen Luͤmmel ſo zuſchlahn / 
Das alle Leute ſollen lachen.) 


Er wirff ihn abermahl gantz um und um. 
Depoſitor. 


Nun muß auch der Schlicht⸗Hobel dran / 
Zu putzen unſern Hornemann. 
Knecht. 
Hier / Meiſter / is de Boßel jo / Meiſter / nun iſt die Kugel hier / 
Man ſeggt / wor wil wy nu hier tho Sagt an / wo wollen denn nun wir / 


De Negen ſchmucke „Kegels Die neune ſchoͤne Kegel 
kriegen? kriegen?) 


Depoſitor. 
Da weiß ich Rath / die wollen wir / 
Auff etwas ſondere Manier 
Auß ſeinen Fingern bringen / 
Doch mit der Raſpel ohn Verdruß 
Man ihm die Naͤgel putzen muß / 
Den Junckern zu vergnuͤgen. 
Sie befeilen den Cornuten die Finger. 
Depofitor. 
Nun mag er wiedrum einſt aufſtehn / 
Knecht / laß uns einen Schincken ſehn / 
Den ſol der Ruͤltz zerlegen / 
Denn / weil er cortiſiren kan / 
So wird der Horn⸗gezierte Mann 
Die Faͤuſt auch koͤnnen regen. 
Der Cornut greifft zwar zu / der Knecht aber ſchlaͤgt ihn heßlich auf 
die Finger / ſprechend: 
Suͤe / plumpe Reckel / wat is dat? (Sieh / plumper Flegel / was iſt 
Kanſt du dy ſuͤlveſt noch nicht das? 


kennen / Kanſt du dich ſelber noch nicht 
Gripſt du tohm erſten in dat Fatt? kennen / 
Toͤeff / toͤeff / dat moht ik dy aff; Greiffſt du zum erſten in das Faß? 
wennen. Wart nur / ich au 5 abge⸗ 
woͤhnen 


Depo- 
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Depofitor. 
Nun iſt es wahrlich hohe Zeit / 

Daß wir mit ſondrer Hoͤflichkeit 
Den ſaubern Bart ihm putzen / 
Denn / weil er ſoll zur Jungfer gehn / 
So muß die Scheer auch fertig ſtehn / 
Das Haar ihm weg zu ſtutzen. 

Kne 


cht. 
Watten hundert n be duͤſſe (Was hundert Kune hat dieſer 
In ſiner 15 Flabben ſte⸗ In ſeinem 25 155 wird uns 
Pfuy! welken ga den hohſt' ik Pfui! welch ein Sahne huſt ich 


Wo den myn r ni will uht⸗ Wann ihn mein e nicht 
thut ausreiß'n.) 
Depoſitor. 


Mach’ auf das Maul / du Hoͤrnermann / 
Laß ſehn / ob ich dir helffen kan / 
Hier find’ ich tolle Sachen / 
Ein Zahn / der iſt ſchier Ellen lang / 
Knecht / gib mir eilends her die Zang / 
Ich muß ihn kuͤrtzer machen. 


necht. 
Nu he ik all myn lefſke Dag / (Nun hab ich all mein lebe Tag 
Ook ſoͤlken Hauer nich gekeken // Auch ſolchen Zahn niemahls 
Ey / Meiſter / helpt ii van der geſehn / 
Eh Meister helft ihm von der 


Ich will rich er bey euch 

Depoſitor. 10 85 

Nun iſt heraus der boͤſe Zahn / 

Gib die Pommadꝰ her mein Compan / 
Den Bart ihm anzuſtreichen: 

Auf daß den ſchoͤnen Jungfern⸗Knecht 

Ein jeder moͤg' anſehen recht / 
Die Hund’ ihn auch beſeichen. 


lag 
Ik will mit ten buen be 
en. 


Knecht. 
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Knecht. 
Jy ſchmukken 5 (Ihr ſchoͤnen Dam' n 


ni 
In duͤſſen Suren ut der In dieſen eue aus der 
mate 
He is wat plump ri lrdchir licht Er iſt er grob und möchte leicht 
Von achtern eenen gliden lah: | Von binden einen ſtreichen laſ⸗ 
ten. en 


Depoſitor. 


Nun iſt es Zeit / mein lieber Knecht / 
Daß wir in dieſer Stund' ihm recht 
Den Knebel Bart balbieren / 
Wolan / gebrauche du die Scheer / 

Mir aber gib das Meſſe er her / 
Daß wir den Ruͤltzen zieren. 


Knecht. 


Dat Haar is oͤhm jo liden dull / (Sein Haar ſieht wunderſeltſam 
Tiß hart as Stroh / wol kan aus / 
dat wriven? Es iſt ſehr hart / wer kan es reibẽ / 
Und ſkal oͤhm un kruß und Und ſoll doch gleichwol krum und 


ru krau 
Naluͤrlik as een eee Natürlich Wen Kuh ſchwantz 


liv en / 
Ik wil oͤhm fle 5 fi inen Top / Ich will ihm flechten einen Zopff / 
Dartho de fi ae FA arzu die 1 N Zaͤhne 


oͤhm ſtake ſcheur 
Doch erſtlich Be 5 a den Doch erſtlich marc ich ihm den 
N 


p 
Drup ſkuͤhr A ähm de Backen⸗ Und will ihn alſo gantz verneu⸗ 
knaken. ren. 


Depoſitor. 


Biſt du des Putzens noch nicht ſatt? 
Du machſt den Toͤlpel gar zu glatt / 
Wir koͤnnen ihm nicht gleichen / 
Ja / Nickel / bey den Damen hier / 
Vermoͤgen wir mit unſrer Zier 
Das Waſſer ihm nicht reichen. 
Knecht 
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Knecht fegt ihm den Hut wieder auff und ſteckt ihm den Ring an 
den Finger. 
Nu puff ik oͤhm dat Haar tho (Nu putz ich ihm das Haar zurecht / 
recht / So kan der Narr den Spiegel 
So kan de Floͤ 51 wel Speigel fragen / 
frag Ob er nicht ſey der ſchönſte Knecht / 
Eft he nicht ſi de ſchnuckſte Knecht Der wuͤrdig 9 25 es zu tra⸗ 
De wehrdig eenen Ring tho 


dragen / Den ihm ſein Liebſte Bir geſchickt / 
Den oͤhm ſin Lefken 15 geſchickt / Drauff muß man ihm die Prit⸗ 
Drup mut man oͤhm de Prit⸗ ſche ſingen / 
ſche ſingen / So wird ſein 1555 rſch er⸗ 
So ward ſin moͤhre Gatt erquickt / uickt / 
Dat he kan as een Rambock Daß er kan als ein Rehbock 
ſpringen. ſpringen.) 
Depoſitor. 


Gar recht! Diß kan nicht anders ſeyn / 
Drauf ſingen wir ein Liedelein 
Und pritſchen ihn mit Freuden / 
Wann dieſes alles nun geſchehn / 
So wird man bald das Ende ſehn 
Und folgends froͤlich ſcheiden. 
Knecht. 


Nu heffſt du kregen dinen Lohn / (Hier haft du deinen verdienten 
Segg' an / wult du ook mehr fo ohn / 
dohn? Sag an- wilt du auch mehrſo thun.) 


CORNUTUS. 

Ich will mich bemuͤhen / hinfůͤhro zu leben 

So tugendlich / daß es mir Ehre ſoll geben. 

Depoſitor. 

Nun / Hoͤrner⸗Traͤger / ſag allhier / 

Was du zuletzt begehrſt von mir! 
CORNUTUS. 

Mein ſehnlichs Wuͤnſchen iſt allein / 

Ein Ehrlicher Geſell zu ſeyn. 


necht. 
Dartho biſt du geſchickt fo fin? (Darzu biſt du geſchickt ſo fein / 
Als unſer Moͤmen Kaven⸗ Wie meiner Mutter gen 
Schwin. Schwein 
Depo- 
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Depoſitor ſchlaͤgt ihm mit dem Beile den Hut vom Kopfrund ſpricht: 
Da liegt nun deines Hauptes Kron / 
Und hiermit haſt du deinen Lohn / 
Doch muſt du mir erſt ſchweren / 
Du wolleſt / was zu dieſer Friſt 
Von uns dir wiederfahren iſt / 
Zu rächen nie begehren. 


Depoſitor ſpricht ihm den Eyd vor / der Cornut redet ihm 
nach / wie folget: 


Depoſitor. An dieſer Stelle ſchwer ich / 
Cornutus. An dieſer Stelle ſchwer ich / 
Depoſitor. Mein baares Geld verzehr ich / 
Cornutus. Mein baares Geld verzehr ich / 
Depoſitor. Nur diß / nichts mehr begehr ich. 
Cornutus. Nur diß / nichts mehr begehr ich. 
Depoſitor giebt ihm eine rechtſchaffene Maulſchelle und ſpricht: 
Und damit haſtu dein Gebuͤhr / 
Die ſolſt du ſchließlich noch von mir 
Hinfort von niemand leiden / 
Nun beichte deine Miſſethat / 
Und merck auff gute Lehr und Rath / 
So kanſtu froͤlich ſcheiden. 


Knecht. 
Nu / uſe Bruͤery is uht / (Nun / unſer Spiel das hat ein End / 
Ik moth man dem Proeceptor ] Jetzt will ich den Praeceptor 


ropen / bringen / 
De mag ook bruken fine Schnuht' / Wo er fein Ampt verricht behend / 
Hoͤrt / gojen Dag / ik moht in guten Tag / jetzt will ich 
weglopen / fpringen.) Gehet ab. 
Depoſitor an die Zufchauer: 


Dafern ſich etwan an der Stell' 
Auch finden ſolt ein gut Geſell / 
Der uns vonnoͤthen haͤtte / 
Der ſpreche nur: Wir ſind bereit / 
Mit gleicher Muͤh und Hoͤfligkeit 
Zu bringen ihn zu Bette. Gehet auch ab. 
Hierauff 
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Hierauff treten die erbetene Zeugen ee den Lehrmeiſter auf 
den Platz / welcher unverzuͤglich erſcheinet und alſo ſpricht: 


Ahr gerren / werthe Freund / ich wuͤnſch euch Gluͤck 
und Seegen / 
Was iſt allhier zu thun? ft etwas dran gelegen / 
Daß ihr auff dieſen Tag begehret mich zu ſehn? 
Sagt an / ob ich vielleicht euch kan zu Dienſte ftehn? 
Die Herren Gezeugen antworten: 
Ja / Herr / weil dieſer junger Knecht / 
Nach unſern Sitten hat ſein Recht 
Gantz willig ausgeſtanden / 
So bitten wir ohn! Heucheley / 
Daß ihr ihn wollet machen frey 
Von der Cornuten Banden / 
Vermahnt und unterricht ihn wohl 
Und lehrt ihn / wie er leben ſoll. 


Lehrmeiſter. 
Jawol / das ſol geſchehn / doch muß er mir erſt ſagen 
Sein übles Thun / und den Geſellen⸗Mamen tragen. 


Der nunmehr deponirte Cornut bekennet dem Lehrmeiſter ſeine 
Untugenden mit folgenden Worten: 


Ein Herr woll' unbeſchwert / was ich ihm ſag / anhoͤren / 
Und mercken das / was ich mißthan von Jugend auff / 
Durch boͤſe Buben ließ ich / leyder! mich bethoͤren / 
aß ich den Laſtern offt gegoͤnnet ihren Lauff / 
Ich thate niemand Guts / wann ich nur kunte machen 
iel Unfugs / ſchlieff ich nicht / ich war grob / toͤlpiſch / faul: 
Wenn alles uͤbel giengꝰ / ſo muſt' ich hertzlich lachen / 
Sah' ich des andern Gluͤck / ſo hing mir ſchon das Maul. 
Als ich nun meine Jahr' im Lernen ausgeſtanden / 
Da ward ich trefflich ſtoltz / flugs wolt' ich ſeyn der Held / 
Der andre machen kunt' aus Übermuth zu ſchanden / 
Ob gleich kein ſchlechter Thier als ich war in der Welt. 
Bey ſchoͤnen Maͤgdelein ließ ich mich taͤglich finden / 
Da loͤffelt ich ſehr grob / wie das mein Brieff erzehlt; 
Immittelſt fing mein Geld an / plotzlich zu verſchwinden / 
So / daß es mir zuletzt an Mitteln offt gefehlt. 
Wenn andre mich nur Herr / auch wol Monfieur genennet / 
So 
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So meynt' ich alſo fort / ich wär’ ein groſſer Mann / 
Der ſich vor et kaum ſelber hat gekennet / 


Drauff fing ich 


ier und dort viel loſer Haͤndel an / 


Ich achtet weder Kunſt / noch Zucht / noch Witz / noch Lehre / 


So daß mir Hoͤrner au 
Doch jener Meiſter / (den ich 


zuletzt gewachſen ſind / 
bens⸗Zeit drob ehre / 


at wunderlich befreyt davon mich armes Kind / 
n er mich gemacht zum Ehrlichen Geſellen / 
ie dieſe werthe Zunfft daſſelb' hat angeſehn / 
Nun werd' ich meine Zeit hinfuͤhro ſo beſtellen / 
Daß ich damit vor GOTT und Menſchen kan beſtehn. 


Auff angehoͤrte dieſe freywillige Bekaͤntnuͤſſe antwortet der Lehr⸗ 
meiſter und giebt ihme nachfolgende ſchoͤne Unterweiſung. 


I. 
S iſt mir lieb zu hören 
Ei du nach Ruhm und 
ren 
Zu trachten biſt bedacht / 
Nachdem du haſt erlitten / 


Was Drucker⸗Recht und Sitten 


Dir disfals mitgebracht. 
II. 

Zwar haſtu mir geklaget 
Und Teutſch heraus geſaget / 
Wie manche Buͤberen 

Du vor der Zeit begangen / 
Itzt aber trägft Verlangen / 
Davon zu werden frey. 

II. 
Wolan / ich will dich 1 
Wie du dich muͤſſeſt kehren 
Zur Tugend gang allein / 
Und meiden die Gebrechen / 
Drauff will ich froͤlich ſprechen: 
Du ſollt Geſelle ſeyn. 
Iv. 
So hoͤre nun von Hertzen / 
Ice mit dir nicht ſchertzen / 
s trifft dein eignes Heil: 
ch wuͤnſch auff dieſer Erden / 
© dir bald möge werden 
in guter Herr zu Theil. 


v. 
Und wenn du den bekommen / 
So ſuch' auch deſſen Frommen / 


Beſchwer ihn nicht ſo ſehr / 
Daß er dich ſolle kleiden 
In koͤſtlich Tuch und Seiden / 
Allein zu deiner Ehr. 
VI. 
Es wil dir nicht gebuͤhren / 
Aus Hochmuth zu ſtoltzieren / 
Zu ſchmaͤhen andre Leut / 
Und laͤſtern hinterm Ruͤcken. 
Von ſolchen loſen Stuͤcken 
Sey gaͤntzlich du befreyt. 
VII. 
Thu nicht wie mancher Kahler / 
Großſprecher / Flucher / Praler / 
Der ſich der Kunſt zwar ruͤhmt / 
Bleibt doch ein Narr im Grunde / 
Wiewol ers mit dem Munde 
Poſſirlich gnug verbluͤmt. 
VIII. 
Die Luͤgen muſt du haſſen / 
Und das begierlich faſſen 
Was ruͤhmlich iſt und wahr / 
Ach! huͤte dich fuͤr Spielen / 
Denn Spielen / das hat vielen 
Gebracht Noth und Gefahr. 


IR, 
Lieb’ Höflichkeit in Sitten / 
Und wo man dich wird bitten 
Aus Freundſchafft hin zu Gaſt / 
Magſt du dich zwar ergetzen / 
Doch oben an nicht ſetzen / 
Das thut nur ein Phantaſt. 
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* 
Du muſt dich ſauber halten / 
Zuforderſt bey den Alten / 

Nicht freſſen als ein Schwein 
Mit dem beſchmierten Ruͤſſel / 
Stets haben in der Schuͤſſel 

Das ſchmutzig' Haͤndelein. 

X 


L 
Sey maͤſſig auch im Trincken / 
Laß nicht das Glaͤslein ſincken 
Biß in die finſtre Nacht / 
Dein Schertzen laß fuͤr allen 
Dir nicht zu viel gefallen / 
Hab' auff dein Reden acht. 


XII. 
Nicht bald heiß einen luͤgen / 
Wilt du nicht Stöffe kriegen / 
Schilt / ſchmaͤh'uñ ſchlage nicht / 
Nach Frauen und Jungfrauen 
Muſt du zu viel nicht ſchauen / 
Sey nicht auff ſie verpicht. 
XIII. 
Wuͤrck embſig wie die Bienen / 
Und was du kanſt verdienen / 
Das nim̃ / und ja nicht mehr / 
Wer ſchwer was kan erwerben / 
Der kan auch leicht verderben / 
Im fall er ſaͤufft zu ſehr. 
XIV 


Du haft auch nicht zu gaffen 
Wie die verliebten Affen 
Nach deines Herren Weib / 
Auch nicht nach ſeinen Kindern / 
Es ſoll dich auch nicht hindern 
Der Magd ihr ſchoͤner Leib. 


Xv. 
Du ſolſt durch falſches Schwaͤtzen 
Nicht aneinander hetzen 
Die Herrſchafft und Geſind' / 
Auch nicht / wenn die Geſellen 
Still' eine Red' anſtellen / 
Es plaudern nach geſchwind. 
XVI. 
Dein Maul muſt du bezwingen / 
Nicht aneinander bringen 
Die Burſch durch leichte Wort / 


Auch keinen drumb vertreiben / 
Daß du nur moͤgeſt bleiben / 
Und andre muͤſſen fort. 
XVII. 
Der Arbeit dich befleiſſe / 

Doch ſo / daß es nicht heiſſe: 
Der iſt des Herren Mann / 
Der ſchmeicheln / heucheln / luͤgen / 

Ja / jedermann betruͤgen 
Mit loſen Worten kan. 
XVIII. 
Von tugendhafften Leuten 
Laß allzeit dich begleiten / 
Fleuch ja der boͤſen Schaar / 
Denn / wer mit loſen Kunden 
Sich ſchleppet alle Stunden / 
Der leidt fuͤrwahr Gefahr. 
a XIX. 
ergiß ja nicht zu hören. 

Was Gottes Diener lehren / 
Bleib aus der 5 5 nicht / 
Wer Gott ſtets hat für Augen / 
Der wird alsdenn auch taugen / 

Wenn ihn das Creutz anficht. 
XxX. 
Pflicht' allzeit bey dem Rechten / 
Die Wathei zu verfechten / 
Was du verſprichſt / das halt' / 
Und huͤte dich fuͤr borgen / 
Denn borgen ſchafft nur Sorgen 
Und macht gar ſelten alt. 
XXI. 
Wirſt du nun ferner wandern 
Von einer Stadt zur andern / 
So ſey darauff bedacht / 
Daß du dich fein bekleideſt / 
Und keinen Mangel leideſt 
An einer ſaubern Tracht. 
2.9.21 Me 
Ein Kerl / dem ſchier in Biſſen 
Die Kleider ſind zuriſſen / 
Iſt gar in ſchlechtem Wehrt / 
Er wird geſetzt dahinden / 
Und keiner iſt zu finden / 
Der ihn in Dienſt begehrt. 
Nun 


38 DEPOSITIO 


XXIII. 
So wird des RS Segen 
Auff allen deinen Wegen 
tets umb und bey dir ſeyn. 


Nun / was ich dich gelehret / 
Und man itzt angehoͤret / 
Demſelben folg auch fein / 


Hierauff nun begehret der Lehrmeiſter von denen dazu erbetenen Gezeu⸗ 
gen zu wiſſen / was fie dem neuen Geſellen vor einen Namen geben 
wollen / und als er denſelben von ihnen verſtanden / ſetzet er ihm 
einen Krantz von Blumen / Laub oder dergleichen aufs 3 
Auflegung feiner rechten Hand / und ſpricht dreymahl: Ich eonfir: 
mire und beſtaͤtige dich im Namen der gangen Geſellſchafft: N. N. 

So bald nun folches geſchehen / treten die famtlichen Zeugen zu und 
uͤberreichen dem neuen Geſellen ihre Geſchencke / worauff ihm von 
der gantzen anweſenden Geſellſchafft Gluͤck und Heil zu dieſem 
feinem neuen Stande gewuͤnſchet und die gantze Handlung frö; 
lich wird beſchloſſen. 


EPILO G Us oder Nachredner. 


Nun folget die Perſon / welche die Abdanckung thun muß / welche ent: 
weder wie die Pallas oder auch wie ein ſchoͤnes Weibs-Bild / ein 
Buch und Preſſe in ihren Haͤnden haltend / wodurch die Edle 
Kunſt der Buchdruckerey wird vorgebildet / koͤnnte bekleidet oder 
9 werden / dieſe haͤlt gegen die Zuſchauer nachfolgende 

ede: 


Id. Herren Freund' und Gaͤſt' / ihr Frauen und Jungfrauen / 


Demnach es euch geliebt / diß Spiel⸗Werck anzuſchauen / 
So ſagen wir darvor Euch allen hertzlich Danck / 
Ja / ruͤhmen ſolche Gunſt auch unſer Lebenlang. 
Ein rechtes Schau⸗Spiel habt ihr zwar hie nicht geſehen / 
Wie ſonſt wol vor der Zeit in dieſer Stadt geſchehen / 
Die Meynung hat es auch mit unſerm Handel nicht / 
Immittelſt tragen wir die veſte Zuverſicht / 
Dieweil wir den Gebrauch / der von den lieben Alten 
Auff uns geerbet iſt / auch dieſes mahl behalten / 
Ihr werdet ohne Falſch uns allen guͤnſtig ſeyn 
Und mercken nur den Zweck / worauff wir gehn allein. 
Die werthe Drucker⸗Kunſt / vom Himmel uns geſchencket / 
Hat tauſendmahl verdient / daß alle Welt ſich lencket 
Nach ihrer Treflichkeit / auch ihr zu Liebe thut / 
Das / was ergetzen kan Hertz / Leben / Seel und Muth. 
Diß zeugen nicht nur wir / Das Haupt der Welt / der Kaͤyſer / 
Der fo viel Cronen trägt und fo viel Lorbeer⸗Reiſer / 
Der liebet dieſe Kunſt / Er ruͤhmet ſie ſo ſehr / 
Als wenns ein Koͤnigreich / ja gantz Europa waͤr. 
O groſſer Kaͤyſer CAR] / Dir haben wirs zu dancken / 
Daß dieſe theure Kunſt in ihrer Hoheit Schrancken 
Annoch 
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Annoch erhalten wird / Dir wuͤnſchet alle Welt: 
Leb' ewig ewig wohl / Du rechter Wunder-Held. 
Die groſſen Koͤnige / die Goͤtter dieſer Erden / 
Die tapffre Fuͤrſten / die ſo hoch erhaben werden / 
ie kluͤgſte Geiſter / die man findet weit und breit / 
Erweiſen dieſer Kunſt Lieb' und Gewogenheit. 
Was ruͤhm' ich aber viel von Menſchen / die vergehen? 
GO T ſelber hat die Kunſt mit Gnaden angeſehen / 
GO T hat fie groß gemacht / GOtt hat in dieſer Bahn 
Der Welt viel hohe Ding' allein durch ſie getan: 
Dein Werck / HErr / ſey gelobt / dein Nam' / HErr / ſey geprieſen / 
Du haſt der Chriſtenheit ſo groſſe Lieb' erwieſen 
Durch dieſe theure Kunſt / daß auch der kluͤgſte Mann 
Derſelben Herrligkeit nie gnug ausſprechen kan. 
Du haſt dein Heiligs Wort durch ſelbig' ausgebreitet / 
Du haſt ſolch einen Schatz durchs Drucken zubereitet / 
Der nicht zu ſchaͤtzen iſt. Ach! GOtt / wie manche Seel 
ft durch ein Buch gefreyt aus des Verderbers-Hoͤl'. 
O Schoͤpffer reich von Guͤt / O Vater / groß von Gnaden / 
5 doch hinfort die Kunſt ſamt uns fuͤr Schaden! 
ie Drucker⸗Herren und was ihnen anverwandt / 
Beſchuͤtze kraͤfftiglich durch deine Helden⸗Hand! 
Laß ſie dein Heiligs Wort zu deinen Ehren druͤcken / 
Und uns zur Seeligkeit in alle Welt ausſchicken! 
Erhalt und ſegne du die Kunſt doch fort und fort / 
So wollen wir / O Gott dich preiſen hier und dort. 
Vr Herren aber / ſamt den Frauen und Jungfrauen / 
emnach es Euch geliebt / uns willig zuzuſchauen / 
Seyd alle ſehr bedanckt / denn ſolche Gegenwart 
Hat Eure gute Gunſt uns klaͤrlich offenbahrt. 
Dafern Euch nun diß Spiel nicht gaͤntzlich hat gefallen / 
So wiſſen wir vorhin ſchon dieſes / daß man allen 
Nicht kan behaͤglich ſeyn / die Zeit / welch alles lehrt / 
Kan ſchaffen / daß diß Spiel werd' anderwerts vermehrt. 
. lebet wol! und ſeyd uns ja gewogen / 
ie Hoffnung Eurer Gunſt hat uns noch nie betrogen / 
Wir bleiben Euch zu Dienſt / und zwar zur jeden Friſt / 
So lang ein eintzigs Buch annoch zu leſen iſt. 


Eine andere Abdanckung. 
Hochgeehrte Herren / wie auch Tugend⸗gezierte 
Jungfrauen. 


Nachdem es ihnen Allerſeits guͤtigſt beliebet / unſer ſchlechtes Schau: 
ſpiel mit Dero ſchaͤtzbaren Gegenwart zu beehren und anzuſchau— 
en / als bedancken wir uns zum ſchoͤnſten der guͤnſtig erzeigten Ehre und 

erkennen 
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erkennen uns ihnen dafür ſammt und ſonders verpflichtet. Was aber all: 
hier vorgegangen / werden Sie verhoffentlich im beſten bemercken / ſin⸗ 
temahlen der Zweck unſers von Alters hergebrachten Loͤblichen Druk— 
ker⸗Gebrauchs einig und allein nur dahin abzielet / wie alle diejenige / 
durch ſolche Ceremonien von uns aufgenommene neue Geſellen von 
allen verhaſten Untugenden / Grobheit und . . ausgeſetzet / 
Bingegen in belobter Tugend Kunftmäßiger Erbarkeit / Zucht und 

edlichkeit / und gleichſam zu einem neuen Leben geruffen / auf und ein: 
genommen werden. Und dieſes iſt es / was wir durch verrichtetes Spiel 
anzeigen wollen. 

Denen nun dieſe Depoſition in etwas mißfallen oder vielleicht ver⸗ 
druͤßlich geweſen / wollen uns dißmal guͤnſtig vor entſchuldiget halten / 
dann uns wol wiſſend / daß allen und jeden es recht zu machen eine Un⸗ 
moͤglichkeit iſt / ſoll doch ein andermal fleiſſiger und genauer / nach 
Menſch⸗Moͤglichkeit / in Acht e und verbeſſert werden. 

8 lebet wohl und bleibet uns gewogen! 

ie Hoffnung Eurer Gunſt hat uns noch nie betrogen. 
Wir bleiben Euch zu Dienſt / und zwar zu jeder Friſt / 
So lang ein eintzigs Buch annoch zu leſen iſt. 


Dieſes Buch traͤgt die Nummer 


False 


Geſetzt aus 
Leibniz⸗Fraktur, alter Schwabacher und roͤmiſcher Antiqua 
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